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Diese Ausgabe ist besonders. 
Denn sie spannt den Bogen zwi-
schen den konstruktiv experimen-
tellen Anfängen des 1. Semesters 
und den komplexen Resultaten 
des integrierten Projekts nach 
fünf Semestern Studium der Bau-
konstruktion. So ergibt sich der
direkte Vergleich. 
Womit hat alles begonnen und 
wo führt es hin?

Beim integrierten Projekt lag der 
Schwerpunkt auf dem Entwurf. 
Den Studierenden wurden keine 
Grenzen gesetzt. Ob in Gargnano 
oder am Clarenbach in Köln - an 
diesen Orten war alles möglich: 
Wohnen, Lernen, Arbeiten, Leben, 
Genießen. Ganz im Sinn der
Nachhaltigkeit sollten die Limo-
naie in Gargnano am Gardasee 
revitalisiert werden. 
Das Projekt in Köln befasste sich 
dagegen mit der Fragestellung 
„Wohnen in der Zukunft -
welche Lebensmodelle und 
Wohnkonzepte sind in der Zu-
kunft gefragt?“

Die Aufgaben für das erste Se-
mester bewegten sich im Span-
nungsfeld des Erforschens
von Konstruktion und Material. 

Während der Verbinder „NO-
DUS“ drei unterschiedliche
Werkstücke in einem Knoten-
punkt zusammenführte, wurden 
die Studierenden in der Aufgabe 
SOLID and VOID mit den räumli-
chen Möglichkeiten des Materials 
Beton vertraut gemacht. 

Die Ergebnisse sind auf den fol-
genden Seiten dokumentiert.



GARGNANO
Zur Vorbereitung auf das Ent-
wurfsthema des IP „Die Limonaie 
am Gardasee“ fand ein Workshop
statt, an dem 41 Studierende teil-
nahmen.

Warum dieses Thema, über 1000 
km entfernt vom Studienort?

„Es sind meist Zufälle, die einen 
auf ungewöhnliche Themen sto-
ßen. In diesem Fall war es ein
Urlaubsfoto. Ich sah die Struktu-
ren der Limonaie im Hintergrund 
eines Fotos ohne zu wissen,
welche Bedeutung sie haben. Die 
Intensität und die Dichte dieser 
Strukturen im Landschaftsbild
ließen jedoch vermuten, dass sie 

einst von großer Bedeutung ge-
wesen sein müssen. Durch
intensive Recherchen bin ich dann 
auf die Bedeutung der Limonaie 
als Zitronengewächshäuser
gestoßen.
Sie wurden konstruiert, um die 
weltweit einzige, so nördlich gele-
gene Zitrusfruchtkultur in dieser
Höhe zu ermöglichen. Seinen 
Höhepunkt erreichte die Zitrus-
fruchtkultur in den Jahren 1850-
1855.“

Der Dichter D.H. Lawrence be-
schrieb das Erscheinungsbild der 
Limonaie wie folgt:
„An den Hängen steil überm See 
leuchten den ganzen Sommer 

über die Reihen nackter Pfeiler 
aus dem grünen Laubwerk wie 
Tempelreste. Weiße, vierkantige 
Mauerpfeiler, verloren in ihren
rechtwinkligen Kolonnaden, 
verstreut über die Hänge wie die 
letzten Spuren einer großen Ras-
se, eines vergessenen Kults. Und 
auch im Winter sind einige von 
ihnen zu sehen - weit ab an
einsamen Stellen, ausgesetzt der 
prallen Sonne, graue Säulenreihen, 
die aus zerbrochenen Mauern 
aufsteigen, eine hinter der an-
dern, vergessen und nackt untern 
Himmel...“

Tag 1
Vormittags ein gemeinsamer Spa-
ziergang durch Gargnano. Erste 
Begegnungen mit den Limonaie.
Der Spaziergang wurde dann aus 
der Gruppe herausgelöst, um per-
sönliche Wahrnehmungen zu
ermöglichen. Als Einstieg in die 
Thematik sollten atmosphärische 
Skizzen der Limonaie gezeichnet
werden. Der Schwerpunkt der 
Wahrnehmung sollte sich auf den 
Landschaftsbezug, den

Limonaia am HangLimonaia Pra de la Fam in Tignale

Materialbezug und die Struktur 
beziehen.
Nachmittags konnte eine private 
noch betriebene Limonaia in Gar-
gnano besichtigt werden. Die
Funktion und die Konstruktionen 
des Zitronengewächshauses wur-
den intensiv beschrieben.



Besichtigung LimonaiaPrivate Limonaia La Malùra

Tag 2
Morgens Besichtigung und Aufmaß 
der Limonaia „Pra de la Fam“ in 
Tignale. Ein Teil dieser Limonaia 
wird heute als Museum genutzt, 
und ist der Öffentlichkeit zugäng-
lich.
Im Anschluss an das Aufmaß fand 
vor Ort zur Vorbereitung auf die 
Aufgabe des nächsten Tages
eine Diskussion über die Raum-
wirkung statt.
Abends erfolgte die zeichneri-
sche Umsetzung des Aufmasses in 
Grundriss- und Schnittzeichnun-
gen.



Zum jetzigen Zeitpunkt war es 
noch offen, welche Limonaia für 
den eigenen Entwurf bearbeitet
werden soll. Die Limonaia in 
Tignale ist ein Vorschlag des 
Lehrgebietes, da sie über eine aus-
reichende Größe verfügt und die 
städtebauliche Besonderheit der 
direkten Lage an der Uferstraße 
hat.
Die Wahl der Limonaia soll je-
doch freigestellt sein.
Die Studierenden hatten nun die 
Möglichkeit, erneut und eigenstän-
dig die Limonaie in Gargnano
zu besichtigen, um diese mit dem 
erworbenen Wissen erneut zu 
betrachten.

Bei der letzen Aufgabe wurden 
sieben unterschiedliche Raumcha-
rakteristika genannt. Bei der
skizzenhaften Umsetzung der 
beschriebenen Räume sollte die 
aufgemessene Limonaia
gedanklich als Vorbild gelten.
Zur Vorbereitung dieser Übung 
wurden zunächst 7 quadratische 
leere Rahmen in der Größe von
7 x 7 cm in das Skizzenbuch 
gezeichnet. Diese wurden dann 
nacheinander mit Raumskizzen
gefüllt.

Tag 3



Atmosphärische 
Skizzen
Auf Vorschlag des Hoteliers fand 
ein kleiner Zeichenwettbewerb 
statt. Die Studierenden haben ihre 
Skizzen fotografiert und die Jury 
hat den Sieger erkoren. Der erste 
Platz ging an Mira Sophie Vitt. 
Preis: ein Wochenende für zwei 
im Hotel Riviera. 



Tempel der Stille

Janis Kapitza

„Als Ausgleich zum Alltag nutzt der 
Tempel der Stille die einzigartige
Atmosphäre der Limonaien und 
ergänzt sie mit thermischen und
hotel-/wellnessähnlichen Strukturen.“

„Die klar gegliederte Sandsteinfassa-
de ist Bestandteil der alten ‚Stützen‘
geworden und hat einen ruhigen, 
monolithischen Charakter, der
ins Innere übertragen wird. Die 
gleichmäßige Rasterung der Limo-
naie trägt zur Stille bei und liefert 
einen historisch-kulturellen Bezug 
zur vorherigen Nutzung.“

„Das mineralisierte Wasser wird 
über einen Wasserfall entnommen, 
der schon den Limonaien als Be-
wässerung diente. Das Wasser wird 
aufgenommen und fließt symbolisch 
durch die Struktur.“

„Im Zentrum des Tempels liegt die 
Therme, die sich vorallem durch den
Bezug zum Gardasee und dem Be-
zug zur traditionellen Bewässerungs-
weise der Limonaia auszeichnet. 
Neben Kaltbad, Feuerbad, Kneipbad,
Massagebecken und vielen anderen 
Becken bietet sie auch Ruheräume
und Rückzugsorte, die oftmals in 
enger Verbindung zur alten Struktur
und Nutzung der Limonaia stehen. 
Raumübergreifend soll eine Entspan-
nung und Geborgenheit wahrnehm-
bar sein. Dies soll vorallem durch
Lichtführung und Materialität ge-
währleistet werden. Manche Becken
werden in die Stufen eingebaut um 
eine Höhlenartige Atmosphäre der
Geborgenheit zu schaffen.“



Melanie Kasuch



Leben/ Sightsleeping im Zitronengarten

Christoph Simon
„Einzigartiges Ambiente,  
Tradition und Komfort 
Hand in Hand.“

„Um dies zu schaffen, muss eine ge-
wisse Struktur an Grundbedürfnissen 
geschafen werden. (Grundversorger, 
Restaurant, öffentliche und private 
Bereiche, etc.)“

„Das Hauptentwurfsziel bei mei-
nem integrierten Projekt ist es den 
Ort, bzw. die Gemeinde Tignale, die 
hoch oben im Berg liegt, direkt an 
den Gardasee zu holen. Städtebau-
lich als Vorbild habe ich mir dazu 
das Amphitheater der Stadt Lucca 
genommen. Das Amphitheater 
hatte sein goldenes Zeitalter hinter 
sich, nur noch ein leerer Raum, bis 
es schließlich für Wohnungszwe-
cke umfunktioniert und umgebaut 

„Die Limonaia soll für die Bewohner 
durch die Bestandstruktur erlebbar 
bleiben, wenn nötig kann sie jedaoch 
dem Neuen in Teilen weichen:“

wurde. […] Ähnliches soll nun mit 
der Limonaia Prà de la Fam gesche-
hen. Hier dienen die Außenmauern 
als Umgrenzung und bilden so zwei 
Baufelder, in denen eine Wohn-
struktur geschaffen werden soll. 
Diese Wohnstruktur soll aber nicht 
nur für Einheimische gedacht sein, 
sondern soll eine Symbiose ergeben, 
in der Einheimische und Touristen 
gemeinsam die Limonaia als Lebens-
raum nutzen und erleben sollen.“ 



Nachhaltigkeit

Lukas Richter

„Respekt ist entweder 
berechtigt, oder Angst“
   Erhart Blanck

Ortseingang Gargnano

Wegdarstellung

„Der Entwurf befasst sich mit einer 
grundlegenden Einstellung zu den 
historischen Strukturen der Limonaie 
in Gargnano am Gardasee.
Er beschreibt den Umgang mit der 
Limonaia als Besonderheit der Regi-
on und zeigt die bauliche Interpre-
tation des Alleinstellungsmerkmals 
„Limonaia“.
Die neue Architektur ist mit der 
Umgebung vertraut, grenzt sich aber 
dennoch bewusst von dieser ab, 
indem sie mit Kontrast und trotz-
dem Bezug eine deutliche Haltung 

einnimmt.

Es resultiert ein klarer Typus, der 
durch seine Formsprache auf die 
verschiedenen Situationen und 
Zusammenhänge reagiert, aber 
die Limonaia nie in ihrer Präsenz 
einschränkt. Der Respekt und der 
Abstand werden durch die scheinbar 
schwebenden Volumina verdeutlicht. 
Der schwarze Sichtbeton wirkt 
als weiteres Gestaltungsmerkmal 
prägend für den Entwurf und grenzt 
sich entschieden vom Bestand ab.

Um die verschiedenen Gebäude 
miteinander zu verknüpfen und um 
die Limonaia in den Mittelpunkt des 
Tourismus zu stellen, werden Teile 
der Bebauungen in einer logischen 
Abfolge einem schon bestehenden 
Weg zugeordnet, der, von hohen 
Seitenwänden begrenzt, eine der 
Kernaussagen des Konzepts dar-
stellt. Es entsteht ein Rundweg, der, 
im Zusammenspiel mit der neuen 
Bebauung, schattige und spannende 
Räume erzeugt.“

Ferienbebauung Museum Wohnbebauung 



Mira Sophie Vitt

„Die grundlegende Problemstellung 
des Ortes mit dem Umgang der 
historischen Strukturen der Limo-
naie, liegt in der räumlichen Distanz 
zwischen dem Ortskern und den in 
die Landschaft gebetteten Limonaie, 
wodurch sie unzureichend öffentli-
che Aufmerksamkeit erfahren und 
in ihrem eigentlichen Charakter 
keine Beachtung finden. Die fort-
schreitende Privatisierung der raren 
Säulenwälder erstickt zukunftsorien-
tierte und fundierte architektonische 
Aussagen.
Es verlangt eines dementsprechen-
den Lösungsansatzes, der die Li-
monaia ganzheitlich zurück in das 
Bewusstsein der Öffentlichkeit, der 
Bewohner und der Touristen holt, 
ohne ihr eine künstliche Funktion 
aufzuzwingen.“

„Die räumlichen Eindrücke, die den 
Ursprungscharakter der Limonaia 
ausmachen, werden aufgegriffen, 
teils überspitzt und neu interpretiert. 
Dazu gehören nicht nur die hohen 
Säulen, sondern auch die Stufigkeit, 
die Filigranität und die Tragstrukturen 
des Daches. So entstehen, analog 
zur ursprünglichen Nutzung der 
Limonaia, neue Räume zum Wach-
sen eines sozialen Umfeldes ohne sie 
vollends zu überlagern.“

„Der neue Ortseingang ist Herz-
stück des Entwurfes, da dort, durch 
eine großzügige Platzfläche und die 
Ansiedlung von Cafés und Gewerbe, 
das öffentliche Leben im Fokus steht.
Erschlossen werden die verschie-
denen Ebenen über prägnante 
Aufzugsanlagen, die zusätzlich als 
Orientierungspunkte dienen sollen.“

„Der private Wohnraum, der teils 
temporär in Form von Ferienapart-
ments genutzt wird, bildet sich in 
kompakten Modulen aus, die auf 
dem Stahlbetonskelettbau ihren 
Platz finden.
Die kompakte Form und die Flexi-
bilität der Pfosten-Riegel-Fassade 
ermöglichen eine hohe Variabilität in 
der Wohnraumgestaltung.“

Erschließungsebene

„Vom Platz aus startet ein Kon-
zept von musealen „Infonischen“, 
die den Bewohner zusätzlich über 
die Geschichte Gargnanos und die 
ursprüngliche Funktion der Limonaie 
aufklären. Diese dienen außerdem 
als Rückzugsort zum Verweilen auf 
dem Weg zum Ortskern.“

Beispielmodul Wohnen



Tefik Ukshini REVITALISIERUNG

Fabian Felten WASSER_LAND_BERGE

„Das architektonische Konzept ist 
es, die besonderen Merkmale einer 
Limonaia, insbesondere in ihrer Stu-
fenstruktur, wieder aufzugreifen und
neu zu definieren. Das Phänomen 
unterschiedlicher Höhen wird wieder
aufgegriffen, indem sich die Bau-
körper teilweise an diesen Höhen 
anpassen und somit auch hierbei 
Höhensprünge entstehen.“

„Die neue Nutzung als Lifestyle Hotel soll als Hotspot dienen. […] 
Hotspot. Dort soll es Gäste anziehen dank seiner Architektur.
Die kleine Limonaia, derzeit eine Ruine, soll Schlaf-und Rückzugsorte
beherbergen, wobei die große Limonaia als einen gesamten Gemeinschafts-
raum mit vielen Möglichkeiten des Aufhalts bieten soll.“



„Durch die Erschaffung eines 
Limonaienkomplex am Ortseingang 
Gargnano als ein neuer Ort, können 
bereits bestehende
Verbindungen zur Ortsmitte ausge-
baut werden und neue Verbindungen 
zu weiteren Ortsteilen entstehen.“

Ansicht Platz

Arwin Yousefein TRANSFORMATION 

Piktogramm Struktur & Form

Limonaia Pra del la Fam in Tignale Transformation

Teresa Schmidt VERBINDUNG

„Das Hauptmerkmal der Limonaien 
im Komplex ist das zentral gelegene 
Hotel. […] 
In den oberen Limonaien befinden 
sich öffentliche (temporäre) Nutzun-
gen wie ein Theater, ein Infokiosk für 
den Stufenweg, Aufenthaltsmöglich-
keiten, ein Café, ein Fitnessstudio und 
ein Wellnessbereich sowie private 
Wohnnutzungen. Der Weg, welcher 
vom Platz aus zum Gardasee ver-
läuft, führt über einen Steg über eine 
museale Limonaia hinweg.
Dieser schafft einen neuen Blickwin-
kel auf die Limonaia.“

Südansicht Hotel
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KÖLN_WOHNEN AM CLARENBACH                            
     WOHNKONZEPTE DER ZUKUNFT

Die Aufgabe des Integrierten 
Projektes beschäftigt sich mit Wohn-
konzepten der Zukunft.

Ihre Aufgabe ist es, ein Grund-
stück im Kölner Stadtteil Lindent-
hal zu beplanen, das zur Zeit noch 
teilweise mit Gewächshäusern 
einer Gärtnerei bebaut ist. 
Die Gewächshäuser sind in ihrer 
Fläche zu erhalten, können aber 
anders organisiert und angeord-
net werden. Auch das Addieren 
von noch mehr Fläche für eventu-
elle Selbstversorger ist denkbar.
Zunächst einmal sollen Sie sich 
aber mit neuen Formen des Woh-

nens und auch Kombinationen 
von Wohnen und Arbeiten oder 
auch Gewerbe beschäftigen.  

Welche Lebensmodelle und 
Wohnkonzepte sind in der Zu-
kunft gefragt? 
Wie flexibel muss eine Wohn-
bebauung sein, um auch auf sich 
ändernde Anforderungen einge-
hen zu können?
In diesem Zusammenhang sollten 
Sie sich auch mit Modul- und Sys-
tembau beschäftigen und flexiblen 
Konstruktionskonzepten. Die Zu-
kunftsfähigkeit Ihres Konzeptes ist
ausschlaggebend.

Das Gebiet in Lindenthal befindet 
sich in einem besonders hoch-
preisigen Bereich der Stadt Köln. 
Dies sollten Sie bei Ihrer Planung 
kritisch, aber dennoch realistisch 
beachten.

Jutta Karsten Wohnen am Clarenbach_ein neues Wohnkonzept



Moritz Brüggemann the future is a concept, because time is always now.

„Die 'Growing Structure' repräsen-
tiert eine architektonische Idee mit 
dem Konzept der Zukunft umzu-
gehen. Hierbei ist der Kerngedanke, 
dass sich die Architektur von dem 
Gedanken des statischen und vollen-
deten Zustand löst und eine dynami-
sche, flexible Form einnimmt, in der 
sie als sich entwickelnder Prozess 
betrachtet wird. Dadurch wird es 
möglich die Architektur als eine Art 
Organismus zu verstehen, welcher 
mit vorliegenden Parametern agieren 
kann. Ort, Dichte und Nutzung sind 
die Parameter in dieser Interaktion. 
Gibt es Veränderungen in den Para-
metern, so ist die Architektur, durch 
ihre variable Eigenschaft, in der Lage 
sich diesen Veränderungen (flexibel) 
anzupassen.“



„Kennen Sie Ihre Nachbarn?“

„Um die steigende Anonymität des 
urbanen Wohnens zu bekämpfen 
und ein gesundes und positives ge-
sellschaftliches Klima in städtischen 
Wohnquartieren zu erreichen, müs-
sen Nachbarn mehr Möglichkeiten 
zur Kommunikation zur Verfügung 
haben , als sich zufällig im Treppen-
haus kennenzulernen.
Genau an diesem Punkt setzt der 
Entwurf an. 

Johannes Daniel

Arbeitsplätze, kulturelle Angebote, 
Gastronomie, Veranstaltungsräume, 
Kinder- und Erwachsenenbildung, 
Wohnen – All dies wird hier zu einer 
Symbiose vereint.  Es entsteht ein 
Wohnquartier, welches von einer 
Durchmischung verschiedenster 
Nutzungen und Typologien lebt. So 

sind neben verschiedenen Wohn-
typologien, einem Café, Ateliers für 
kunsthandwerkliche Tätigkeiten, einer 
Galerie und zwei großen Veranstal-
tungsräumen auch eine Gemein-
schaftsgärtnerei ansässig, wo sowohl 
hauptberuflich als auch in der 
Freizeit Hand angelegt werden kann. 
In drei verschiedenen Innenhöfen 
besteht die Möglichkeit für Open Air 
Veranstaltungen jeglicher Art.“



„Die Leitidee des Konzepts ist es 
durch einen Modul- und Systembau 
flexibleWohnformen zu schaffen, die 
auf sich ändernde Anforderungen 
eingehen sollen. Das reguläre Sechs-
eck, eine in der Natur vorherrschen-
de Struktur ist bekannt für seine 
Stabilität und Effizienz. Identische 
hexagonale Module können ohne 
Lücken zusammengefügt werden 
und bilden ein Wohnkluster. Durch 
diese Flexibilität kann sich die Form 
erweitern oder reduzieren und 
sich den Umständen anpassen.Die 
Modularität ermöglicht eine vorfab-
rizierte Bauweise der Erschließungs- 
und Wohn- Modul Elemente. Die 6 
Wände ermöglichen eine gezielte 
und mehrseitige Ausrichtung zur 
Sonne, auch in einer eingeengten 
Wohnsituation..“

„Der Komplex bietet verschiedene 
Arten von Wohnmodulen für Stu-
denten, Singles, ältere Menschen 
und kleineren Familien: barrierefreie 
Wohnungen mit multifunktionalen 
Möblierungen, Etagenbett Wohnun-
gen und mehrstöckige Wohnungen 
für 2-3 Personenhaushalten. Ge-

Mehmet Erkan Eker

meinschaftsbereiche sind in jedem 
Stockwerk verteilt und dienen der 
Kommunikation. Im Untergeschoss 
befinden sich Parkmöglichkeiten für 
die Bewohner, Gemeinschaftswasch-
küchen und Do it yourself- Werkstät-
ten“

„Der Komplex variiert in seiner 
Geschossigkeit von 2 - 5 Geschos-
sen. Die offen gelegene horizontale 
Erschließung durchläuft den ganzen 
Komplex und wird durch geschlos-
sene Gemeinschaftsbereiche unter-
brochen. Verschiedene Deckenhöhen 
entlang der Erschließung bieten 
dynamische Wege durch den Kom-
plex mit Zugängen zu Terrassen und 
Aussichtspunkten. 6 vertikale Er-
schließungsmodule mit Treppen und 
Aufzügen durchlaufen die Stockwer-
ke. Die vertikalen Erschließungsmo-
dule sind verglast um die Orientie-
rung zu erleichtern.“

Schwarzplan



 „Viel. Auf kleinem Raum.  
Preiswert.“

Die Nachverdichtung der 
städtischen Strukturen

„Der Entwurf setzt auf flexiblen 
Wohnraum trotz serieller Vorproduk-
tion. Daher bestehen die Wohnungen 
aus immer gleichen Elementen, die 
aber in verschiedensten Weisen 
zusammengestellt werden. Daraus 
ergibt sich ein spannendes und ab-
wechslungsreiches Fassadenbild mit 
einfachsten Mitteln. Geprägt wird 
dieses Bild von den verspringenden 
Fenstern in der gradlinigen Struktur. 
Außerdem bietet die Fassade immer 
wieder Einblicke in das Innenleben 
der Struktur: Lichtspiele und ver-
schiedenste räumliche Situationen 
machen diesen Innenbereich außer-
gewöhnlich.“

„Die Wohnungen bauen sich aus 
verschiedenen aneinandergefügten 
Boxen auf. Diese weisen alle eine 
Größe von 4m*4m auf. 
Die Boxen lassen sich auf unter-
schiedliche Weise zusammenstellen. 
Mindestens ist für eine Wohnung 
das Grundmodul erforderlich. Hieran 
können dann wie gewünscht Zusatz-
module angeknüpft werden. Dazu 
bieten sich mehrere Möglichkeiten, 
wodurch zahlreiche Wohnungsfor-
men entstehen. 
Flächendeckend wird ein Raster aus 
Stahlstützen aufgestellt. Dies soll 
das Traggerüst, sowie die Versorgung 
(Frisch-/Abwasser,Strom) für die 
Wohnstruktur bieten. Die Struktur 
kann sich somit immer weiter aus-
dehnen.“

Katharina Kreuels



Anna Katharina Nicolaus

Dach“Landschaften“

„Mein Konzept zielt auf die 
Neugenerierung von Grünflä-
chen auf den meist ungenutzten 
Dächern ab. Hierzu werden die 
Geschosse so gestapelt um große 
Dachflächen zu erzeugen. Dabei 
entsteht eine Art Gewebe oder 
Geflecht welches das gesamte 
Grundstück ausfüllt und sich an 
und über den Bestand
entwickelt.“
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Baukonstruktion 1. Semester

NODUS
Entwerfe, konstruiere und baue einen Knotenpunkt / Verbinder, der die 
folgenden Materialien räumlich miteinander vereint:

Ein Stück Kunststoffrohr mit einem Durchmesser von mindestens 5 
cm.
Ein Holzbrett mit einer Breite von ca. 10 cm und einer Dicke von min-
destens 2 cm.
Ein Rundstab aus Stahl mit einem Durchmesser von mindestens 1 cm.
Die Länge der Werkstücke ist nicht relevant, sie sollte aber aus prakti-
schen Gründen mindestens 30 cm betragen. 

Es gelten folgende Regeln:
1. Die drei o.g. Werkstücke dürfen sich nicht berühren. Die Fügung 
erfolgt ausschließlich über den Knoten / Verbinder.
2. Die Fügung muss stabil sein, d.h. die drei o.g. Werkstücke müssen 
durch den Knoten / Verbinder in der
von Euch bestimmten Position bleiben.
3. Die drei o.g. Werkstücke dürfen nicht in einer Ebene liegen, d.h. alle 
Raumachsen x,y und z müssen
bespielt werden (dreidimensional!)
4. Die drei o.g. Werkstücke dürfen zueinander keinen rechten Winkel 
(90°) aufweisen.
5. Der Knoten / Verbinder darf aus jedem beliebigen Material oder aus 
Materialkombinationen bestehen.







SOLID and VOID



Gegeben ist ein Würfel mit der Kantenlänge von jeweils 30 cm.

Dieser Würfel ist Ihr Spielfeld. Gestalten Sie den Würfel ganz im Sinne der Idee von SOLID and VOID. 
Schaffen Sie ein dreidimensionales Raumerlebnis. 

Danach bauen Sie eine Schalung (Negativ) und betonieren Ihren Entwurf mit einer geeigneten Betonmi-
schung (Positiv).

Es gelten folgende Regeln:
1. Die Grenzen des Würfels sind bindend. Es darf nichts über die Würfelform hinaus addiert weden.
2. Der betonierte Entwurf muss in sich stabil sein. Achten Sie also auf ausreichende Materialstärke. Setzen 
Sie gegebenenfalls eine geeignete Bewehrung ein.

Tipp: Denken Sie daran, dass sich die Schalung nach dem Betonieren auch wieder entfernen lassen muss.
Überlegen Sie gründlich, wie die Schalung aufgebaut sein muss und von welcher Seite der Beton eingefüllt 
werden kann. Beachten Sie die Trocknungszeiten des Betons.
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